
Ein Tiny Forest in Frankfurt 
»Ideenwettbewerb Biodiversität Frankfurt« zeichnet kreative Konzepte zum Erhalt von Artenvielfalt aus. 

Eine Kleinstwildnis inmitten der Stadt, die heimischen Baum - 
arten, Vögeln und Insekten ein Zuhause bietet – Vorbild für 
das Projekt des 1. Preisträgers „MainWäldchen – der Tiny Fo-
rest in Frankfurt a.M.“ des „Ideenwettbewerbs Biodiversität 
Frankfurt“ ist die Pflanzmethode des Japaners Akira Miya-
waki. In dieser wird durch die Regeneration des Bodens und 
eine dichte, standortangepasste Bepflanzung mit heimischen 
Bäumen und Sträuchern eine – bislang ökologisch wertlose 
– Fläche in kurzer Zeit zu einem hochdiversen Waldsystem 
für zahlreiche Insekten- und Vogelarten. Für ihr Projekt –  
der erste Tiny Forest in Frankfurt – erhielt die Initiative 
 Citizen-Science-Projekt „MainStadtbaum“ und Greenpeace 
Frankfurt ein Preisgeld von 15 000 Euro.  

Der Ideenwettbewerb von Goethe-Universität, Palmen-
garten, Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung, Dezer-
nat für Klima, Umwelt und Frauen der Stadt Frankfurt und 
Frankfurter Sparkasse hat zum Ziel, Projekte aus der Stadt-
gesellschaft zu unterstützen, die die urbane Artenvielfalt er-
halten oder fördern. Zehn Projekte kamen nach der Aus-
schreibung im September 2022 in die engere Auswahl. Deren 
Vertreterinnen und Vertreter waren bei der Preisvergabe 
ebenso anwesend wie die Jury aus den beteiligten Institutio-
nen: Prof. Dr. Enrico Schleiff, Goethe-Universität, Dr. Julia 

Krohmer, Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung, Dr. 
Katja Heubach, Palmengarten, Stadträtin Rosemarie Heilig, 
Dezernat für Klima, Umwelt und Frauen der Stadt Frankfurt, 
und Bernd Jenne von der Frankfurter Sparkasse, die die 
Preisgelder anlässlich ihres 200-jährigen Jubiläums zur Ver-
fügung stellte. Die Laudationen hielt Nele Kress, Referentin 
des im vergangenen Jahr gegründeten Nachhaltigkeitsbüros 
der Goethe-Universität, das den Ideenwettbewerb betreut hat. 

Den 2. Platz, dotiert mit 10 000 Euro, sprach die Jury  
dem Projekt „Nektar-Bar für Nachtschwärmer“ von Christoph 
Schuch und Monika Peukert zu. Das Pilotprojekt sieht kleine 
Wildpflanzenbiotope nachtaktiver Flora in der Stadt vor – sie 
sollen als ein Standardmodell für Biotope dienen, welche die 
Population wichtiger Bestäuberinsekten wie etwa Nachtfalter 
und Fledermäuse erhöhen. Die Jury hob lobend hervor, dass 
das Projekt mit wenig Mitteln einen Lebensraum für Lebe-
wesen schaffen will, die ansonsten wenig wahrgenommen 
werden.  

Den 3., mit 5000 Euro dotierten Preis erhielt das Projekt 
„Ist das Lebensraum oder kann das weg? Totholz für ein le-
bendiges Frankfurt“ von Tim Milz und Aaron Kauffeldt. Das 
Konzept der beiden Studenten der Goethe-Universität sieht 
Totholzinseln in der Stadt vor, die den Lebensraum für eine 

Vielzahl von Organismen fördern. Die Totholzinseln, so die 
Jury, verbesserten nicht nur die Fähigkeit, Wasser im Boden 
zu halten; sie trügen auch zur Bodenbildung wie zur Spei-
cherung von Kohlenstoff bei und seien mit einfachen Mitteln 
nachahmbar. 

Projektwebsite unter 
www.ideen-biodiversitaet-frankfurt.de 
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http://www.ideen-biodiversitaet-frankfurt.de

